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Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, den 21. Februar 1910,
abends 6 Uhr.

1. Feſtſtellung des Haushaltsplans der
Kämmereikaſſe für 1910.

2. Nachbewilligung von Mitteln für
Straßenreinigung, Unterhaltung der un
gepflaſterten Straßen und Arbeiten in
der Kiesgrube für 1909.

3. Verlängerung der Kanaliſation in der
Kleiſtſtraße.

4. Verwendung der Zinſen der Stiftung
des Tanzlehrers Hoffmann für das
Andreasheim.
Abtretung von Parzellen des Dom-
platzes an den Schloßbaufiskus und
an das Domkapitel.

6. Beitri't zu dem Verbande Sächſiſcher
Arbeitsnachweiſe für die Provinz
Sachſen.

Geheime Sitzung:
Perſonalien.

Merſeburg den 16. Februar 1910.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.
Das dies ſährige Muſternngs geſchäft für

die hieſige Stadt wird nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landratsamtes vom
10. Februar d. Js. wie folgt vorgenommen
und haben ſich vorzuſtellen

Montag, den 7. März d. J, früh 8 Uhr
die im Jahre 1883 ſowie die früher ge-
borenen Militärpflichtigen,
Dienstag, deu 8. März d. J., früh 8 Uhr

die im Jahre 1839 geborenen Militär-
pflichtigen

ittwoch, den 9. März d. J., früh 8 Uhr
die im Jahre 1890 geborenen Militär
pflichtigen.

Geſtellungslokal Thüringer-Hof.
Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche

noch keine definitive Entſcheidung erhalten

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

6] Kriminalroman von Carl Munsmaun.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Jetzt wandte der Hausherr das Blatt und
begann mit der inneren Seite. Sie folgte
aufmerkſam der Richtung ſeiner Augen,
während er einen Artikel nach dem anderen,
die eine Neuigkeit nach der anderen gründ-
lich ſtudierte. Endlich war er auch mit den
Bekanntmachungen fertig, ohne daß ſie die
geringſte Veränderung in ſeinem Weſen beob
achtete.

Gibt es etwas Neues fragte ſie, als er
fertig war.

Du haſt ja ſelbſt die Zeitung geleſen.
Du weißt, daß ich ſie nur flüchtig durch

ſehe, und da entgeht einem ſo manches.
Heute bringt ſie auch nichts Wichtiges.
Es wollte ihr ſcheinen, als ſei ſeine Gleich-

gültigkeit nicht natürlich, als verſtecke ſich
etwas darunter.

Es entſtand eine Pauſe. Der Gutsbeſitzer
blieb auf ſeinem Sofa liegen und blies

Rauchwolken vor ſich hin. Die Haus
au war ſtill, und man hörte nur das
aſſeln ihrer unermüdlichen Stricknadeln.
Aſtrid hatte vom Wohnzimmer aus das

Geſpräch der Eltern verfolgt und herausge-
fühlt, daß ihre Mutter heute ganz anders
als ſonſt war.

Was es war, konnte ſie ſich nicht erklären.
Es befiel ſie aber eine ſonderbare Angſt, eine

Hemd pünktlich zu erſcheinen.
Den Militärpflichtigen werden noch beſon-

dere Geſtellungsbefehle zugehen, es bleiben
jedoch auch diejenigen, welche einen ſolchen
nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu
geſtellen.

Gegen unentſchuldigt ausbleibende Militär
pflichtige kommen die geſetzlichen Strafbe-
ſtimmungen unnachſichtlich in Anwendung.

Etwaige Anträge auf die Zurückſtellung
ſind ſofort an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben mit ſämtlichen
Angehörigen, bei denen es auf die Beurtei-
lung der Erwerbsſähigkeit ankommt, am
12. März d. Js. vor der Erſatzkommiſſion
zu erſcheinen, um über die angebrachte Rekla-
mation zu verhandeln. Das Nichterſcheinen
der Beteiligten iſt ein Grund zur Verwerfung
der Reklamation.

Merſeburg, den 12. Februar 1910.
Der Magiſtrat.

Mülheim--Wipperfürth.
Merſeburg, 18. Febr.

Zu dem Ausfall der Reichstagswahl im
Kreiſe Mülheim--Wipperfürth bringt die
„Korreſpond. des Reichs-Verb. gegen die
Soz.-Dem.“ einen ſehr beherzigenswerten
Artikel, beherzigenswert inſonderheit für die
Nationalliberalen, der im Auszuge, wie folgt,
lautet:

„Auch bei dieſer Erſatzwahl hat ſich gezeigt,
daß die ſcharfe Kritik gegen die letzte Reichs
finanzreform, wie ſie von jungliberaler Seite
betrieben wurde, nicht geeignet iſt, Waſſer
auf die Mühlen des Liberalismus zu leiten,
daß vielmehr die Wählermaſſen, in denen die
Verekelung der Reichsfinanzreform auf frucht-

Furcht vor einem bis dahin ungeahnten und
unbekannten Feind.

Sie wollte um die Zeitung bitten. Das
war ja die natürlichſte Sache von der Welt,
und ſie kam garnicht einmal ſo ſelten vor.
Wie ſie aber an den Blick der Mutter dachte
und fühlte, daß er während des Leſens un-
verwandt auf ihr ruhen könne, da verging
ihr der Mut, ihren Wunſch zu äußern.

Sie wünſchte Gute Nacht! und begab ſich
auf ihr Zimmer, lag abrr die ganze Nacht un-
ruhig, von böſen Träumen geplagt, da.
Sie nahmen keine feſten Formen an, ſtanden
aber als drohende Gefahren vor ihr, und
jedesmal, wenn ſie aus ihrem Schlafe auf-
fuhr, mußte ſie ſich in ihren Gedanken erſt
darüber klar werden, ob ſie wache oder
ſchlafe.

Sie wachte ſchon ganz früh auf und hatte
das Gefühl, daß ſie nicht weiter ſchlafen konnte.
Sie ſtand auf und ging in die Wohnung
hinunter. Da war es noch rauhkalt vom
feuchten Dunſt des eben geſcheuerten Fuß-
bodens, während im Ofen die Holzſcheite
hell und klar brannten.

Sie betrat das Arbeitszimmer des Vaters
und ſuchte dort nach der Zeitung. Das
Blatt war nicht zu finden. Schließlich ent
deckte fie, daß es hinter den Schreibtiſch ge
glitten war. Dies war wohl nur ein Zufall,
in der Gemütsſtimmung, in der ſie ſich be
fand, legte fie aber ſelbſt der geringfſten
Kleinigkeit Bedeutung bei.

Nervös öffnete ſie das Blatt und ließ das
Auge die Stelle ſuchen, auf welcher der Blick

m

mus, auch nicht in dem am meiſten links-
ſtehenden Flügel, ihr Heil ſuchen, ſondern
unaufhaltſam zur Sozialdemokratie
hinabgleiten. Mit der Kritik über den
Weg, den die Reichstagsmehrheit beſchritten
hat, um die Reichsfinanzen in Ordnung zu
bringen, muß endlich einmal Halt gemacht
werden, wenn nicht die ſchwerſten Schädigungen
für die Staatsgeſundung entſtehen ſollen.
Die letzten Reichstagserſatzwahlen haben das
zur Genüge gezeigt.

Die Spekulation der National-
liberalen, durch Aufſtellung eines weit
links ſtehenden Kandidaten die
Maſſen zu gewinnen, iſt abermals fehl-
gegangen. Wenn Zeitungen, wie das „Berlin.
Tagebl“ und die „Berlin. Volksztg.“ die
Kandidatur Falk begrüßt haben, ſo hätte das
für die nationalliberale Parteileitung ein
warnender Fingerzeig ſein ſollen. Mit
ſämtlichenfung liberalen Kan-
didaturen iſt ſeither die nationalliberale
Partei von Niederlage zu Nieder
lage geſchritten, ſo auch in Mülh eim--
Wipperfürth, trotzdem kein Geringerer als der
Abgeordnete Baſſermann für den jung-
liberalen Mandatsbewerber in einer großen
Wählerverſammlung in Mülheim a. Rh. am
30. Januar eintrat. Der Liberalismus hat
durch einen Anſchluß nach links nichts zu ge-
winnen, aber vieles, wenn nicht alles, zu ver
lieren. Er wird die locker gewordenen
politiſchen Beziehungen zu den rechtsſtehenden
Parteien wieder anbahnen müſſen, wenn er
ſeiner Miſſion als notwendige Mittelpartei
gerecht werden will. Gerade die Geſchichte
des Freiſinns iſt dafür ein warnendes
Exempel. Seit 18090 erfolgte ein faſt unauf-
haltſames Anwachſen der Sozialdemokratie
und gleichzeitig der ſtete Rückgang der frei-
ſinnigen Partei, Erſt als die Freiſinnigen bei
den letzten Wahlen von 1907 Anſchluß nach

der Mutter ſo lange geruht hatte, und
alle die unbeſtimmten Ahnungen erhielten
plötzlich eine feſte Form.

„Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat
ſich die Regierung in Anbetracht der häufigen,
im Diſtrikte vorgekommenen, unaufgeklärt ge-
bliebenen Feuersbrünſte veranlaßt geſehen,
zur Unterſuchung derſelben eine eigene Kom
miſſion unter Leitung eines höheren Kri-
minalrichters einzuſetzen.“

Dieſe halbamtliche Mitteilung hatte die
Aufmerkſamkeit der Mutter auf ſich gezogen.
Aſtrid verſtand nicht recht, was eine ſtaatliche
Unterſuchungskommiſſion eigentlich bezwecke,
ſie hatte aber eine bange Ahnung, daß die
unheimliche Nacht, die ſich ſo unauslöſchlich
in ihre Erinnerung geprägt hatte, noch ein
Nachſpiel haben möchte, das für ſie peinlich
und ſchickſalsſchwanger werden könnte.

Jnzwiſchen vergingen Tage und Wochen,
ohne daß man etwas Neues hörte oder daß
in dem ſiillen, einförmigen Leben auf
„Seehof“ etwas Beſonderes eintrat.

Aſtrid begann ruhiger zu werden.
Da griff ſie eines Tages, als ſie an der

Leuteſtube vorbeiging, Bruchſtücke einer Unter
redung auf. Dieſe verſtummte, ſobald man
ihre Anweſenheit entdeckte, die wenigen Worte
aber, die ſie gehört hatte, genügten, um ihr
zu ſagen, daß man auch in den unteren
Schichten einen gewiſſen Verdacht hegte.

Der Wortführer war ein Knecht, der ſchon
mehrere Jahre auf dem Hofe gedient hatte.
Er war ein brauchbarer, aber wilder, ſtreit

150. Jahrgang.

rechts fanden, gelang es ihnen, ihre Be-
deutung im Parlament zu vergrößern. Je
mehr aber Nationalliberale und Freiſinnige
glauben, durch eine mehr demokratiſche
Politik Einfluß zu gewinnen, deſto größer
wird die Gefahr, daß ſie, da ſie mit der
Sozialdemokratie in Zugeſtändniſſen an die
Maſſen doch nicht Schritt halten können, von
dieſer überflügelt und allmählich aus-
geſchaltet werden.

Rechtsanwalt Falk iſt übrigens derſelbe
jungliberale Politiker, der bei den Wahlen
von 1907 das zwiſchen Nationalliberalen und
Zentrum am Rhein angebahnte Bündnis
gegen die Sozialdemokratie zunichte machte
Die Folge davon war, daß die Wahlkreiſe
Bielefeld, Duisburg, Bochum und ſodann die
mittelrheiniſchen Wahlkreiſe Mainz, Wies-
baden, Höchſt-Uſtngen, Offenbach und Hanau,
die zwiſchen Nationalliberalen und Zentrum
bei gegenſeitiger Unterſtützung hätten verteilt
werden können, ſämtlich an die Sozialdemo-
kratie verloren gingen. Die Sozialdemo-
kratie wäre, wenn jenes Bündnis zuſtandekam,
noch mehr geſchwächt worden, als es damals
der Fall war, und der moraliſche Eindruck
auf die breiten Volksmaſſen wäre noch weit
wuchtiger geweſen. Der gemeinſame Kampf
gegen die Sozialdemokratie wäre aber auch
für dieſe Parteien ein beſſerer Kitt zur Ver
ſtändigung in der Zukunft geweſen, und wir
hätten vielleicht heute nicht das Schauſpiel
jener Zerklüftung gehabt, wie wir es nach
der Reichsfinanzreform traurigerweiſe erleben
mußten.

Aus den Fehlern der Vergangenheit muß
mandierechtenLehren ziehen. Bei der bevorſtehen
den Stichwahl in Mülheim-Wipperfürth
haben die Nationalliberalen es in der Hand,
neuen Verbindungen für die Zukunft die Wege
zu ebnen und zur Verſöhnung innerhalb des
Bürgertums beizutragen. Sie ſollten Mann
für Mann für den Zentrumskandidaten ein,

ſüchtiger Mann, dem die übrigen gern aus
dem Wege gingen.

Soll nun doch einmal an der Sache ge
rührt werden und will man die kleinen Leute
vornehmen, rief er. aus, ſo werde ich ſchon
dafür ſorgen, daß die Unterſuchungskommiſſion
auch dem Rittmeiſter auf die Finger ſieht.
„Gleiches Recht für Alle!“ das iſt mein
Wahlſpruch. Was dem einen recht iſt, iſt
dem andern billig

(Fortſetzung folgt.)

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 18. Febr. Wegen Verdachts,
den Diebſtahl im Weinhauſe „Rheingold“
in Berlin verübt zu haben, wurde geſtern der
Geſchäftsführer der Firma, Felix Krieger, ver-
haftet. Aus dem Geldſchranke waren 23000 M.
entwendet worden.

Lübeck, 18. Febr. Nach einem Streit
mit ihren Angehörigen auf dem Balle eilte
die Frau des Formets Bliebenicht nach
Hauſe, nahm ihr drei Monate altes Kind
aus der Wiege und ſtürzte ſich im vollen
Ballſtaat mit dem Kinde in den Kanal.
Mutter und Kind fanden den Tod in den
Fluten.

Köln, 18. Februar. Der Oberlehrer
Uengen von der Oberrealſchule erlitt
geſtern, als er den Unterricht beginnen wollte,
plötzlich einen Schlaganfall und ſank tot
vom Katheder.
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treten, um den Sieg des Sozialdemokraten
zu verhindern. Widerſinnig wäre es, wenn
die Nationalliberalen den Lockungen der
Linksradikalen folgten und der Sozialdemo-
kratie die Kaſtanien aus dem Feuer holen
würden. Daß das Zentrum ſich dafür rächen
würde, wenn eine ſeiner Hochburgen der roten
Internationale mit Hilfe der Nattonalliberalen
überliefert würde, um das vorauszuſagen,
braucht man kein Prophet zu ſein. Den
Schaden würde die nationalliberale Partei am
eigenen Leibe ſpüren.

Die Haltung der Nationallibe-
ralen bei der bevorſtehenden Stichwahl
in Mülheim Wipperfürth kann ein Prufſtein
ſein dafür, ob die Erkenntnis ſich nicht end
lich durchringt, daß nicht im Anſchluß nach
links die Zukunft des Liberalismus liegt,
ſondern daß die taktiſche Vereinigung aller
bürgerlichen Parteien das Ziel iſt, das zum
Heile des Vaterlandes einzuſchlagen iſt.
Sind wir auch von dieſem Ziel gegenwärtig
noch weit entfernt, ſo wird der „Reichsver-
band gegen die Sozialdemokratie doch nicht
müde werden, immer wieder auf Verſöhnung
hinzuwirken und die Erkenntnis zu befeſtigen,
daß die geſamten bürgerlichen Parteien unter
einander mehr gemeinſame Berührungspunkte
haben, als mit der kulturfeindlichen Sozial
demokratte.“

Kaiſer und Landwirtſchaftsrat.
Berlin, 17. Febr. Die Sitzung des

Deutſchen Landwirtſchaftsrates wurde heute
vormittag gegen 10 Uhr eröffnet. Der
Vorſitzende Graf Schwerin Löwitz
machte den Anweſenden die Mitteilung, daß
der Kaiſer, der ſein Erſcheinen für heute
vormittag zugeſagt hatte, infolge einer leichten
Erkältung genötigt ſei, das Zimmer zu hüten.
Er habe deshalb dem Hofmarſchallamt die
Mitteilung gemacht, daß die beiden Vorträge,
denen der Kaiſer beiwohnen wollte, bis morgen
zurückgeſtellt würden.

Reichstag.
Berlin 17. Februar.

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit
dem ſogenannten kleinen Toleranzan-
trag des Zentrum s der, abweichend
von früheren Anträgen ähnlicher Art, die eine
reichsgeſetzliche Regelung der Angelegenheit
bezweckten, in allgemeiner Form den Reichs
kanzler erſucht, durch Verhandlungen mit den
Bundesſtaaten dahin zu wirken, daß Be
ſchränkungen der religiöſen Freiheit,
ſoweit ſolche beſtehen, im Wege der Geſetz
gebung beſeitigt werden.

Der Redner des Zentrums brachte zur Be
gründung des Antrages die üblichen allge
meinen Beſchwerden und Empfindlichkeiten
vor, konnte ſich aber bei der Suche nach
poſitivem Beweismaterial nur auf Braun
ſchweig berufen, wo angeblich die dortigen
Katholiken unter Jntoleranz ſeitens ihrer
evangeliſchen Mitbürger zu leiden gehabt
hätten. Jm übrigen war natürlich die Be
gründung auch diesmal wieder auf den
Grundton geſtimmt, daß das Zentrum das
friedliche Zuſammenleben der Konfeſſtonen
erleichtern wolle.

Als einziger Vertreter der verbündeten Re
gierungen, der den Verhandlungen beiwohnte,
erwiderte der braunſchweigiſche Geſandte Geh.
Legationsrat Boden, daß von einer irgend
wie illoyalen oder nicht intgegenkommenden
Behandlung der Katholiken auch in ſeinem
Lande nicht die Rede ſein könne, und er fügte
hinzu: Um in Frieden zu leben, ſei guter
Wille auf beiden Seiten erforderlich er ſei
aber zu dem Zweifel berechtigt, daß dieſer
gute Wille auf katholiſcher Seite vor
handen ſei.

Aus der ſich anſchließenden Debatte ergab
ſich, daß die Parteien des alten Blocks in
der Ablehnung des Antrages einig waren.
Bemerkenswert war namentlich, daß Abg.
Winckler (Ekonſ.) verſtärkte Bedenken
äußerte, derart, daß man dem Reichskanzler
nicht zumuten könne, auf die Einzelſtaaten
einzuwirken auf einem Gebiete, das innerhalb
ihrer Zuſtändigkeit liege. Seine Partei wolle
nicht, daß in der Zentrumspreſſe wieder be
hauptet werden könne, Berliner Einflüſſe
hätten die Volksſeele zum Kochen gebracht“.

Jn der Anſicht, daß durch die praktiſche
Betätigung der Toleranz mehr zu erreichen
ſei als durch Geſetzesparagraphen, pflichteten
dieſem Redner die Abgg. Dr. Müller-
Meiningen, v. Gam p (Rpt.) und Eveling
(natl.) bei, letzterer nicht, ohne zu bemerken,
daß das Zentrum überall da ſeine intolerante
Seite herauskehrt, wo es die Macht beſitzt.

Für die Sozialdemokratie begründete Abg.
Dr. David einige Zuſatzanträge, in denen
die Partei d.s Redners beſondere Berück

ſichtigung des freireligiöſen Standpunktes und
Erleichterung des Austritts aus den Kirchen
verlangt.

Die Abſtimmung wurde vertagt.

Aus der Wahlrechtskommiſſion.
Berlin, 17. Februar. Die Wahlrechts-

kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzte
heute nachmittag die Beratung der Wahl
rechtsvorlage bei den 88 8, 9 und 10 fort,
die gewiſſen Wählerkategorien nach Maßgabe
ihrer Vorbildung oder Stellung im öffent-
lichen Leben ein höheres Wahlrecht
zuweiſen wollen. Es liegt hierzu eine Reihe
von Anträgen vor. Ein konſervativer Redner
erklärt, daß ſeine Partei an dem alten Grund
ſatz des preußiſchen Wahleechts feſthalte, daß
das Maß des Wahlrechts durch das Maß
der Leiſtungen, nicht aber durch per
ſönliche Qualifikation beſtimmt werden ſoll.
Die Staatsregierung vertrat die An
ſicht, daß es zweckmäßig ſei, neben der Steuer
leiſtung andere Merkmale aufzuſtellen, die ſich
dem Kreiſe aller dieſer Perſönlichkeiten ent j dauern und leicht zu
nehmen ließen, die dem Staate dienen. Dieſe
Merkmale müſſen aber beſtimmt und un
zweideutig ſein. Das ſei in dem vorliegen-
den Antrage nicht der Fall. Bei der hierauf
folgenden Abſtimmung werden die g8 8, 9
und 10, ſowie alle dazu vorliegenden Ah-
änderungen abgelehnt. Für die Heraus-
hebung der akademiſch gebildeten
Kreiſe treten acht Nationalliberale und
Freikonſervative ein. Die Ablehnung der
Vorſchläge der Regierungsvorlage erfolgt ein
ſtimmig. Nächſte Sitzung Dienstag vor
mittag.

Die Wahlrechtskommiſſton des Abgeord
netenhauſes hat, ſo führt ein Artikel des
„Weißf. Tgbl.“ aus, geſtern ganze Arbeit ge
macht; ſie hat die Vorſchläge der Regierung
über die „neuen Merkmale für die Zuteilung
der Wähler an die einzelnen Abteilungen
ſowie ſämtliche dazu geſtellte Abänderungs-
anträge abgelehnt, und zwar die Re
gierungsvorſchläge einſtimmig, die übrigen
zumeiſt gegen die Stimmen der Antragſteller.
Daß die Regierungsvorlage keine Mehrheit
finden werde, war nach der Kritik, die allent
halben an der einſeitigen Bevorzugung des
„gebildeten“ Mittelſtandes geübt wurde, die
der Entwurf bringt, vorauszuſehen, wohl aber
nahm man an, daß durch Hineinarbeiten einer
Reihe von Abänderungsanträgen gerade in
dieſem Punkte etwas Brauchbares heraus-
kommen werde. Dieſe Hoffnung hat ſich
leider als trügeriſch erwieſen, wenn natürlich
auch mit der geſtrigen Abſtimmung noch nicht
das letzte Wort über dieſe Frage ge-
ſprochen iſt.

Es hat ſich geſtern gezeigt, daß die ver
mittelnde Richtung wenig Ausſicht
hat, mit ihren Vorſchlägen durchzudringen,
daß vielmehr die Extreme auf ihrem Stand-
punkt verharren; die Linke auf dem gleichen,
die Rechte auf der Beibehaltung des bisherigen
Dreiklaſſenwahlrechts. Zugeſtanden wurde
lediglich die von der Regierung vorgeſchlagene
ſogenannte Moximierung, d. h. die Feſt
ſetzung einer Höchſtgrenze von 5000 Mark,
über die hinaus die Steuerleiſtung des
Wählers bei der Bildung der Abteilungen
nicht berückſichtigt werden ſoll. Der an ſich
geſunde und vernünftige Gedanke, neben dem
Wert des Geldes auch den Wert der Bildung
und Erfahrung und des Verdienſtes zu be-
rückſichtigen, iſt nicht durchgedrungen.

Verſchärfung der Kriſis
in Griechenland.

Merſeburg, 18. Febr.
Seit Wochen befindet ſich das Königreich

Griechenland in einer politiſch ungemein
ſchwierigen Lage, und es klingt nicht un
glaubwürdig, daß der König der Hellenen ſich
mit der Abſicht trage, dem Throne zu ent
ſagen.

Die Griechen ſind ein ſchwierigen Verhält
niſſen nicht gewachſenes Volk, das Gegenteil
der alten Griechen, und es läßt ſich mit an
nähernder Sicherheit nicht voraus ſagen, was
wohl die nächſte Zeit bringen wird. Die
Dinge ſind zu ſchwankend und zu unbeſtimmt
und ändern ſich von heute auf morgen.

Es liegen bis zur Stunde folgende
Meldungen vor:

Paris, 17. Febr. Jm franzöſiſchen
Miniſtertum des Aeußern ſind heute morgen
alarmierende Nachrichten aus Athen einge-
troffen. Der Zwieſpalt zwiſchen der Militär
liga und einer anſehnlichen Gruppe von Ma-
rineoffizieren, die angeblich nur zur Ver
teidigung der Vorrechte der Krone in den
Vordergrund getr ten ſind, iſt in den letzten
Tagen höchſt bedenklich geworden. Der der
Regierung angehörige Chef der jMilitärliga
beabſichtigt, eine Reihe von Verhaftungen
vorzunehmen. Der König wagte noch nicht,

m keineswegs günſtig.

ſich offen für die eine oder die andere Partei
zu erklären. Echo de Paris ſpricht heute von
der Möglichkeit eines Bügerkrieges.

Konſtantinopel, 17. Febr. Ueber die
Athener Vorgänge gehen hier die abenteuer-
lichſten Gerüchte um. Man behauptet, die
Flotte habe fich empört und wolle nach Kreta
auslaufen. Die Militärliga wird wahr-
ſcheinlich dem Anſturm der Marine weichen
müſſen, die die Auflöſung der Liga verlangt.
Die Führer der Liga aber fürchten, durch
Ueberſtürzung der Auflöſung alle bisherigen
Errungenſchaften und die ganze Zukunft von
Hellas preiszugeben.

Der Geſundheitszuſtand der Zarin.
Von beſtinformierter Seite wird dem „Lok,

Anz.“ aus Petersburg geſchrieben Das
Befinden der jungen Kaiſerin beginnt zu den
ernſteſten Befürchtungen Anlaß zu geben. Sie
leidet ſeit einiger Zeit unter Herzaffektion,
Spasmen und Krämpfen, die tagelang an-

einer Kriſis führen
können. Die Prognoſe der Aerzte iſt daher auch

Zuweilen läßt das
Leiden völlig nach, die Kaiſerin iſt dann in
guter Stimmung und empfängt ſogar hoch-

eſtellte Perſönlichkeiten, wie in den letzten
agen den Emir von Buchara. Während

der Anfälle überkommt die Patientin faſt
völlige Apathie, und ſie will dann niemand,
auch nicht ihre nächſte Umgebung, ſehen.
Anſcheinend ahnt ſte den Ernſt ihres Zu-
ſtandes und verſinkt daher mehr und mehr
in Melancholie. Von einer geiſtigen Zer
rüttung, wie ſte anderweitig gemeldet wird,
kann aber nicht im entfernteſten die Rede ſein.
Wenn die Gemütsverſaſſung der Kaiſerin
auch begreiflicherweiſe von ihrem Leiden be
einflußt wird, ſo beruht letzteres doch in

eiLinie nur auf organiſcher Grundlnge.
dem wechſelnden Befinden der Zarin ſieht
man den in einer Woche am ruſſiſchen Hofe
ſtattfindenden Feierlichkeiten anläßlich des
Beſuches König Ferdinands und der Königin
Eleonore von Bulgarien mit einiger Be-
ſorgnis entgegen.

Der Unglückstag im
franzöſiſchen Sudan.

Franzöſiſche Truppen haben im Wadailande
eine ſchwere Niederlage erlitten.

Es wird darüber berichtet
Paris, 16. Febr. Die Niedermetzelung

der Kolonne des Hauptmanns Fliegen-
ſch uh wird der pan-i s lamttiſchen
Propaganda zugeſchrieben. Frankreich
beſitzt an Truppen im geſamten Wadaigebiet
500 Mann.

Paris, 16. Febr. Der Kolonial
miniſterteilt mit: Hauptmann Fliegen-
ſch u h der in Abecher, der Hauptſtadt von
Wadat, ſtationiert war, unternahm Anfang
Januar einen Erkundungsmarſch nach
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Maſſalat er hatte 109 Senegal-Schützen
und eine Anzahl anderer Leute unter zwei
Leutnants und einem Sergeanten bei ſich.
Der Hauptmann war im Vertrauen auf einen
Brief, den er vom Sultan von Tagedin er-
halten hatte, der Anſicht, daß der Zug fried-
lich verlaufen würde. Die Kolonne wurde
jedoch am 4. Januar unverſehens in einem
Hohlweg bei Abir Tauil, drei Tagemärſche
ſüdöſtlich von Abecher, am Ued Kadja an-
gegriffen. Der Feind, der hinter Felſen und
Buſchwerk verſteckt war, vernichtete die Ko
lonne beingahe, da ſie ſich nicht wirkſam ver
terdigen konnte. Nur acht Schützen und
einige andere Leute konnten entfliehen. Es
ſind ſofort Maßnahmen zur Verſtärkung der
Truppe in Abecher getroffen worden, um die
Sicherheit der Poſten zu gewährleiſten und
einer Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe
in Wadai zuvorzukommen.
wer

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat ſich eine leichte
Erkältung. zugezogen. Das Tagebl.“ be-
richtet darüber Der Kaiſer leidet lediglich an
leichten Erkältungserſcheinungen, wie ſie bei
der augenblicklich herrſchenden Witterung
häufig vorkommen. Dennoch muß der Kaiſer,
um einer Erkältung vorzubeugen, das Zimmer
hüten und ſich Schonung auferlegen, zumal
die Unpäßlichkeit bereits ſeit drei Tagen be
ſteht. Es ſind daher für die nächſten Tage
alle Audienzen und Beſuche bis auf weiteres
abgeſagt worden. Der Kaiſer hat das Schloß
in den letzten drei Tagen nicht verlaſſen, da
gegen haben in dieſer Zeit täglich die ge-
wohnten Empfänge und Vorträge ſtattge-
funden. Die ärztliche Behandlung des Katſecrs
liegt in den Händen des Generalarztes Dr.
v. Jlberg.

Bonun, 17. Februar. Der Senat der
Univerſität hat geſtern beſchloſſen, die im
November vorigen Jahres über das Korps
Boruſſia verhängte Suspenſion am

28. Februar wieder aufzuheben.
Eſſen, 16. Febr. Die auf der Kruppſchen

Friedrich Alfred Hütte in den Ausſtand ge
tretenen Hochofenarbeiter haben ihre Tätigkeit
bedingungslos wieder aufgenommen.

Breslau, 17. Februar. An Stelle des
verbotenen Wahlrechts umzuges
genehmigte der Polizeipräſident den Sozia
liſten ein nächſten Sonntag nachmittag im
Vorort Poepelwitz abzuhaltendes Maſſen
meeting im Garten des Ertabliſſements
„Letzter Heller“, wobei gleichzeitig ſechs Redner
ſprechen werden. Bei ſchlechtem Wetter finden
in zehn Sälen Verſammlungen ſtatt. Die
Demokratiſche Vereinigung ſuchte die polizei-
liche Genehmigung zu einem Straßenumzug
am 27. Februar nach, wozu ſämtliche liberale
und ſoztaliſtiſche Vereine Einladungen er
halten ſollen. Die Genehmigung ſteht noch
aus.

Frankfurt a. M., 18. Febr. Nach Schluß
der geſtrigen ſozialdemokratiſchen Proteſtver
ſammlungen wegen n Vorgehens der Polizei
am letzten Sonntagſkäm es zu guſammen-
ſt ö ß en zwiſchen der P olipz'e i und den
Demonſſtramten, wobei die Schutzleute
von der Waffe Gebrauch machten. Ein
Demonſtrant wurde durch einen Schuß in die
Lunge lebensgefährlich, ein anderer ünd eine
Frau durch Revolverſchüſſe leichter und
mehrere Perſonen durch Säbelhiebe leicht ver
ketzt. Ein Schutzmann erhielt einen Stich in
die Lunge.

Cokales.
Merſeburg, 18. Februar.

Ueber die Neuwahlen zum Stadt
verordneten-Kollegium iſt es bisher noch
nicht zu einem Beſchluß wegen des Termins
gekommen.

Provinz und Umgegend.
Sangerhauſen, 17. Febr. Die ſtädtiſche

Sparkaſſe hat im verfloſſenen Jahre
einen Reingewinn von rund 74,000 Mark
erzielt.

Die Stadt, welcheArtern, 17. Febr.
auf die durch die neue Schulgeſetzgebung ent
ſtandenen Mehrbelaſtungen nicht vorbereitet
war, muß, um den Etat in Balanze bringen
zu können, ein Darlehen von 22,000 Mark
aufnehmen.

Harzburg, 16. Febr. Die Vorunter
ſuchung wegen Branoſtiftung gegen
den Hotelbeſitzer Buch heiſter, deſſen Ehe
frau und deſſen Bruder, den Landwirtſchafts-
arbeiter Buchheiſter aus Oſterode am Fallſtein,
iſt noch immer nicht beendigt. Hotelbeſitzer
Buchheiſter behauptet noch immer, daß nicht
er den Plan der Brandſtiftung des Hotels
„National“ erſonnen habe, ſondern ein anderer,
den er jedoch nicht nennt. Vorausſichtlich
wird ſich die am 1. März beginnende Schwur-
gerichtsperiode mit dieſem Senſationsprozeß
zu befaſſen haben. (Mit einer ſolch faulen
Ausrede wird er auf das Gericht wenig
Eindruck machen. Die Red.)

Netzſchkau b. Knapendorf, 16. Febr.
Die Familte des Maurers Walter hier
zählt zurzeit fünf Geſchlechtsfolgen.
Die Ururgroßmutter zählt 95 Jahre (geb. 1815),
die Urgroßmutter 78 Jahre (geb. 1832), die
Großmutter 53 Jahre (geb. 1857), die Mutter
24 Jahre (geb. 1886) und die Tochter 1 Jahr
(geb. 1909). Jn männlicher Linie ſind Ur-
urenkel von 8 Jahren da. Sämmtliche Per
ſonen erfreuen ſich mit Ausnahme der leider
erblindeten Ururgroßmutter, beſten Wohlſeins.

Weimar, 17. Febr. Heute früh er
ſſchoß ſich der Militärpoſten vorm
Schloß, unmittelbar unter dem Zimmer der
Großherzogin. Der Beweggrund zu dem
Selbſtmorde iſt unbekannt.

Bitterfeld, 17. Febr. Der Geſchirrführer
Lebe, welcher geſtern auf dem Hofe ſeines
Dienſtherrn mit dem Transport eines Sackes
Hafer beſchäftigt war, kam hierbei zu Fall
und verſchied auf der Stelle. Es bleibt wohl
anzunehmen, daß S. an einem Gehirnſchlage
verſtorben iſt.

Weißenfels, 16. Febr. Eine Belohnung
von 1000 Mark ſetzt der Vater der vor Weih
nachten plötzlich von hier verſchwundenen
Traute Weber, Juſtizrat Weber, demjenigen
aus, der ihm das junge Mädchen lebend
wieder zuführt. Es ſtand im 14. Lebens-
jahre, war geiſtig hochbegabt, von ſchlankem,
ebenmäßigem Wuchſe, blühender, friſcher Ge
ſundheit, hat große, leuchtende, braune Augen,
regelmäßiges, roſiges Geſicht, braunes Haar,
trug Kieler Jackett, weiße Sportmütze, weiße
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Nummer 42. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſte. Sonntagsblatt.“ Sonnabend, den 19. Februar.
Handſchuhe, weißſeid. Haarſchleifen, dunkelblaues

iederkleid mitweißer Bluſe, weiße, mit Stickerei
beſetzte Unterkleidung, ſchwarze Strümpfe und
ſchwarze Schnürſtiefelchen. Anzeigen ſind bei
der Staatsanwaltſchaft des Naumburger Land
gerichts zu erſtatten.

Schwarzburg, 16. Febr. Ein ſchwerer
Unglücksfall trug ſich im Staatsforſt am
ſogenannten Buchenwald zu. Beim Fällen
eiger mächtigen alten Buche wurde der Holz-
auer Oberänder von einem herab-

türzenden Baumaſt derart ſchwer am Kopf
verletzt, daß er beſinnungslos zuſammenbrach
und nach Hauſe gefahren werden mußte. Der
Verunglückte erlangte das Bewußtſein nicht
wieder und verſtarb heute gegen Abend.

Erfurt, 16. Februar. Auf der Tagung
des Raiffeiſen verbandes hielt auch
der Oberpräſident unſerer Provinz v. Hegel
eine Anſprache. Er führte ungefähr folgendes
aus Es iſt mir eine große Freude, unter
Jhnen erſcheinen zu dürfen. Die Beſtrebungen
der Raiffeiſenvereine ſind mir ſeit langer
Zeit bekannt, und ich kann ſagen, daß ich
ihre Früchte und ihre Segnungen erfahren
habe in meiner früheren Amtstätigkeit. Es
iſt ein erhebendes Geflihl, eine ſo große An
zahl von Männern hier beiſammen zu ſehen
aus dem Erfurter Lande, dem Thüringer
Walde und den ſächſiſchen Staaten, die eins
ſind nicht nur in der Liebe zum Vaterlande,
ſondern auch in den Grundſätzen des alten
Raiffeiſen, in Nächſtenliebe, Sparſamkeit und

Man will heute
alle möglichen Rechte proklamieren und da
durch dem Volke Segnungen verſchaffen. Das
neueſte Recht, das verlangt wird, iſt das
Recht auf die Straße“. Ein ſo niedriges
Recht, denke ich, verlängen die Raiffeiſenkaſſen
nicht; ſie haben höhere Ziele. (Lebhaftes
Bravo.) Das wiſſen wir alle, daß wir auf
Erden nicht alle glücklich werden können
aber daß wir ſtets in treuer Arbeit die Hände
ans Werk legen, die Pfennige und Groſchen
und Taler, die wir übrig haben, ſparen, da
mit wir vorwärts kommen, und ſie nicht ver
geuden und nicht von der Hand in den Mund

das iſt es, in dem das Wohl unſeres
Volkes ruht. Wir wollen nicht glauben, daß
alles das, was heute in manchen Zeitungen
ſteht über die Verhältniſſe in unſeren Staaten,
ein wirkliches Bild gibt, wie es in unſerem
Vaterlande zugeht. Wenn wir aber eine
Verſammlung von ſo treuen Männern ſehen,
ſo müſſen wir ſagen So ſieht es in unſerm
Vaterlande aus (Lebhafter Beifall.) Aber
davon reden dieſe Zeitungen nicht. Solange
es ſo ſteht, brauchen wir nicht an der Sache
unſeres Vaterlandes zu verzweifeln. Jch fühle
mich glücklich, in einer ſo großen Verſamm
lung von Raiffeiſenmännern erſcheinen zu
können. (Lebhafter Beifall.)

Halle, 18. Febr. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben
Morgen, Sonnabend, nachmittag iſt eine
Klaſſiker- Vorſtellung zu kleinen Schülerpreiſen

angeſetzt und zwar wird „Maria Stuart“
gegeben. Der Beginn der Vorſtellung iſt auf
3 Uhr angeſetzt. Abends 7 Uhr geht die
beltebte Operette Der fidele Bauer“ in Szene,
Sonntag nachmittag findet die letzte Auf-
führung der melodiöſen Operette „Die Förſter-
Chriſtl“ mit Fr. Strohecker in der Titelpartie
ſtatt, und zwar bei ermäßigten Preiſen. Abends
75 Uhr Lohengrin, ebenfalls zum letzten
Male in dieſer Spielzeit. Montag zum
letzten Male „Kaiſer Heinrich (Schülerkarten
a 1,10 an der Tages und Abendkaſſe.) Diens-
tag „Das Konzert“ (Luſtſpielnovität von
Hermann Bahr) Mittwoch: „Madame Butter

y“. Hierauf „Verſiegelt“. Donnerstag „Der
n Bauer“. Freitag „Die Königin von

aba“.

Burgſtaden bei Lauchſtedt, 16. Februar.
Die Pachtperiode der hieſigen Gemeinde

Friedmann Co.
Bankhaus.

Halle a. S., Poststrasse 2.
An- u. Verkauf von Wertpapieren.

Ständiges Lager in guten, sicheren An-

Gelder für Kekerhypotheken

haben wir stets zur Verfügung.
Annahme u. Verzinsung vom

BRareinlagen.
Stahlkammerfächer unter eigenen Ver-

schluss der Mieter zur
Aufbewahrung von Wertpapieren,

S Gold- u. Silbersachen etc.

Frühjahrspflanzung

ſagewerten (prorisionsfret. Baumſchule von C. Patzſchi
in Zweimen bei Zöſchen

ſeine reichen Beſtände an ſtarken
Kirſchenz, Aepfel-, Birnen-,
in Hochſtamm und Buſch,

ja gd war abgelaufen und deshalb eine
Neuverpachtung notwendig. Die Gemeinde be
ſchloß, die Jagd Herrn Gutsbeſitzer Schneider
Schadendorf zu geben. Hiergegen iſt jedoch
von einem Großgrundbeſitzer der Umgebung
Einſpruch erhoben und gleichzeitig 150 Mark
mehr geboten worden, ſodaß der Pachtpreis
rund 400 Mk. ausmachen würde. Es bleibt
abzuwarten, welcher der Herren die Jagd er
Jalten wird.

Luftſchiffahrt.
Quedlinburg, 17. Februar. Dienstag

nachmittag gab es hier ein ſeltenes, intereſſantes
Schauſpiel zu beobachten, die Landung eines
Luftballons. Eine ſolche iſt hier in dem
bergigen Harzvorlande, immerhin eine etwas
ſchwierige Sache, jedoch ging ſie glatt von-
ſtatten. Der Ballon, der die Quedlinburger
mit ſeinem Beſuche beehrte, war der Ballon
„Bitterfeld,“ der 1, Uhr in Oberhof in
Thüringen aufgeſtiegen war und bereits um
4* Uhr etwa 3 Kilometer nördlich von der
Stadt niederging er hatte die 140 Kilometer
lange Luftlinie in 2 Stunden zurückgelegt.
Der Gondel entſtiegen vier Herren, und zwar
der vom Bennet-Fliegen vor zwei Jahren
her bekannnte Fabrikbeſitzer Schreiterer aus
Reichenbach, der damals mit dem Ballon
„Plauen“ über die Nordſee getrieben wurde
und in letzter Stunde von Fiſchern vom ſicheren
Tode des Ertrinkens gerettet wurde, ſowie
Dr. Walter Hofmann-Leipzig,
buchhändler Emil
Müller Albert Neuſtadt, (Orla). Erſterer
hatte auch bei der heutigen Fahrt den Ballon
geführt und glatt
Die Luftſchiffer haben zeitweiſe eine Höhe
von 1400 m erreicht. Der Ballon wurde
ſofort verpackt und von hier aus mit der
Bahn nach Bitterfeld verſandt. An der
Landungsſtelle hatten ſich Hunderte von
Perſonen eingefunden in großen Scharen
war natürlich die Schultugend vertreten.

Vermiſchtes.
Dresden, 16. Febr. Die 73 Jahre alte Frau

Heinz, an der in der Nacht zum Sonntag ein Raub-
mordverſuch verübt worden war, iſt in der ver
gangenen Nacht ihren Verletzungen erlegen.

Kopenhagen, 16. Febr. Ein deutſcher Ballon
iſt heute mittag, wie aus Kragerö in Norwegen
gemeldet wird, in Drangedal niedergegangen.
Die beiden Jnſaſſen fielen aus der Gondel, und der
eine von ihnen wurde durch den Sturz verletzt und
blieb liegen. Der andere Paſſagier ſuchte ſich zu
orientieren und traf auch auf einen Fuhrmann, den
er durch Laute und Gebärden zu bewegen ſuchte,
den Verletzten auf ſeinem Geſpann weiterzubefördern,
doch glaubte der Landmann, einen Geiſtesgeſtörten
vor ſich zu haben. Schließlich gelang es, den Mann
zu bewegen, mit ſeinem Fuhrwerk zu dem Ver-
wundeten zu fahren. Nach Erkundigungen ſind beide
Jnſaſſen des Ballons Deutſche. Der Führer des
Ballons heißt H. Berliner, der Paſſagier M.
Donath. Dieſer erlitt mehrere Verletzungen am
Rücken und an den Hüften, der Führer ſelbſt trug
einen Rippenbruch davon. Der Ballon war geſtern
morgen 7 Uhr in der Nähe von Dresden auf-
geſtiegen, ſchwebte um 8 Uhr über Berlin, überflog
nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr die Jnſel Rügen
und paſſierte am Abend gegen 10 Uhr Kopenhagen.
Bald darauf geriet der Ballon im Kattegat in einen
furchtbaren Schneeſturm, der ihn mit rieſiger
Schnelligkeit über das Kattegat und Skagerrak nach
Norwegen führte. Heute vormittag ſchwebte der
Ballon über dem Walde von Drangedal, wo der
Führer die Ventile öffnete, um eine Landung zu
verſuchen. Dabei ſchlug der Ballon mit äußerſter
Heftigkeit auf den Boden auf, die Jnſaſſen wurden
aus der Gondel geſchleudert und zogen ſich dabei
die Verletzungen zu.

Paris, 17. Februar. Der Gerettete vom
„General Chancy'“ iſt heute früh in Paris
eingetroffen. Er hat die Abſicht, ſeinen Poſten in
Algerien anzutreten und zu dieſem Zweck nach Ab-
lauf ſeines Urlaubes die Seereiſe noch einmal zu
machen. Aus den amtlichen Depeſchen geht hervor,
daß neue Leichen nicht mehr gefunden wurden.
Das Meer hat alles mit fortgeriſſen. Die meiſten
der geborgegen Körper ſind nackt. Alle ſind mehr
oder minder verſtümmelt. Die Bergungsverſuche
werden fortgeſetzt. Aus Stockholm wird dem „Berl.
Tagebl.“ mitgeteilt: Die bei dem Untergang des

Verlags
Reclam Leipzig und

zum Landen gebracht.

„General Chancy“ Schweden, Major
bei der königlichen Leibgarde zu Pferde in Stock
holm, C. G. M. Boltenſtern und ſeine Tochter Ul-
rica, waren von deutſcher Herkunft. Major Bolten
ſtern war in Altenhagen in Pommern geboren.

Rew 17. Febr. Miß Agnes Elkins,
die ſchöne Nichte des Senators Stephen Elkins von
Wisconſin und die Couſine von Miß Chaterine
Elkins, die anläßlich ihrer angeblichen Verlobung
mit dem Herzog der Abruzzen viel von ſich reden
machte, verſuchte, ſich geſtern in einem Hotel in
Kingſton J. M. zu erſchießen. Miß Agnes Elkins
ſchoß ſich eine Kugel in die linke Seite, die das
Herz ſtreifte doch erklärten die Aerzte, daß trotz der
ſchweren Verwundung Hoffnung auf Wiedergeneſung
vorhanden iſt. Auf dem Toilettentiſch fand man
wenige Zeilen: „Jch habe das Leben ſatt, da ich
weder eine Heimat noch Freunde habe. „Miß Elkins
iſt 25 Jahre alt. Jhr Vater ſtarb vor mehreren
Jahren. Als im vorigen Jahre auch ihre Mutter
verſchied, ging Miß Agnes Elkins im Auguſt in
New York zur Bühne. Hier trat ſie unter dem
Namen Leslie Cecil auf und errang durch ihre
Schönheit und ihr eindrucksvolles Spiel manchen
Erfolg. Man prophezeite Miß Elkins allgemein
eine große Zukunft.

Dresden, 17. Febr. Hier beging eine 30 Jahrealte Frau Selbſtmord, indem ſie Petroleum
ſich über Kopf und Oberkörper goß und dann die
Kleidung anzündete.

Kleines Feuilleton.
Der gepfändete Kammerſänger. Der

Dresdener Heldentenor Karl Burrian be-
findet ſich ſeit einigen Monaten in Neuyork,
um an der dortigen Metropolitanoper ſein
alljährliches Gaſtſpiel zu abſolvieren. Karl
Burrian bewohnt im benachbarten Loſchwitz
eine prächtige Villa, die während ſeiner Ab
weſenheit nur von einer älteren Wirtſchafterin
verwaltet wird. Zu der letzteren kam nun
kürzlich der Gerichtsvollzieher, um im Auf-
trage der geſchiedenen Gattin des Heldentenors
wegen rückſtändig gebliebener Alimentations-
gelder, deren Auszahlung infolge des Amerika
Gaſtſpiels Burrians eine Berzögerung er-
fahren hatte, eine Pfändung vorzunehmen.
Der Gerichtsvollzieher kam dem Auftrage
pünktlich nach und verſiegelte in Burrtans
Villa alles, was ihm einigermaßen wertvoll
erſchien Wohnungsmöbel, koſtbare Vaſen und
Oelgemälde, Kupferſtiche, Nippſachen, Uhren,
und ſelbſt der Schreibtiſch des Sängers wurde
mit dem vminöſen Siegel verſehen. Vor
geſtern ſollte die öffentliche Verſteigerung der
gepfändeten Gegenſtände in Karl Burriaus
Villa ſtattfinden. Es hatten ſich auch ver
ſchiedene Liebhaber von Kunſtraritäten einge-
funden, doch machten die Dresdener Freunde
des Künſtlers dieſen Erſtehern einen Strich
durch die Rechnung, indem ſie die ſämtlichen
angeſiegelten Gegenſtände im Ganzen erftanden
und ſomit die Künſtler-Villa vom Aus-
räumen der Einrichtung verſchonten.

Ein eiferſüchtiger Ehemann. Ein
barbariſches Mittel wandte in Paris ein
Apotheker an, um ſich während ſeiner Ab-
weſenheit der Treue ſeiner Ehefrau zu ver
ſichern. Durch mehrere Anzeigen erhielt die
SicherheitsbehördeKenntnisdavon, daß ein Apo
theker mit Namen Parat aus raſender Eifer
ſucht gegen ſeine 35 jährige Frau, die Mutter
von fünf Kindern iſt, geradezu mittelalterliche
Methoden anzuwenden pflegte. Die Polizei
drang in die Wohnung des Apothekers und
fand nach Sprengung einer Doppeltür die
Frau, in dem Winkel einer finſteren Kammer
kauernd, an Armen und Beinen mit Eiſen
ſtangen gefeſſelt vor. Die furchtbar ver
ängſtigte Frau wollte anſangs gar nicht ge-
ſtehen, daß ihr Mann ſie, ſo oft er das Haus
verließ, auf dieſe Weiſe an jeder Bewegung
verhinderte. Der Apotheker wurde bei ſeiner
Rückkehr verhaftet und gab ſeinem Erſtaunen
darüber Ausdruck, daß die Polizei ſich auf
dieſe Weiſe in ſeine häuslichen Angelegen-
heiten miſche.

Stimmen der Hoffnung. Es geht auf
Oſtern, und ſchon liegt der Menſchheit die
Frühlingsſehnſucht in den Gliedern. Wenn
ein paar warme Sonnenſtrahlen über die

m

Dächer und Fluren gehen, wenn die braun-
ſchwarze Ackererde mit fettlehmiger Fülle zu
ſeiten der Landſtraße ſich dehnt und reckt,
wenn raſch gefallener Schnee ebenſo raſch
wieder zerſchmilzt, wenn ſich ſchüchtern ein
Frühjahrsvogelton zur Freude von Groß und
Klein vernehmen läßt, dann treibt's einen
mit Macht ins Freie hinaus. Und über den
Umkreis der nächſten Buſch- und Feldſzenerie
hinweg ſchweift das Sehnen der Seele. Was
ſind das für himmelblaue, romantiſche
Fernen, wohin das innere Auge eilt Was
für ein warmes, freudiges Lebensgefühl
brauft in den Adern? O, der Frühling
kündet ſth an, und trotz ſeiner Stürme iſt er
wie ein melodiſches, einſchmeichelndes Singen
und Klingen. Tauſend Geiſter winken und
weben und lächeln und flüſtern: Wir heißen
euch hoffen Jſt's nicht wie eine wundervolle
Naturmyſtik? Man ahnt ſchon die bunten
Farben da draußen und den ganzen weichen,
wohligen Lenzeshauch. Novalis, der Tiefen-
ſchauer, nannte es den „ſtillen, weisſagenden
Geiſt unendlicher Hoffnungen, ein Vorgefühl
vieler froher Tage, die Ahnung höherer
ewiger Blüten und Früchte und die dunkle
Sympathie mit der geſellig ſich entfaltenden
Welt“ Es ſoll Naturvölker geben, deren
Sprache kein Wort für „Hoffnung“ hat. Wir
möchten die Möglichkeit gar nicht ausdenken,
daß uns mit einem Male alle und jede Hoff
nung ausgelöſcht wäre. Gewiß, auch die
Pflicht iſt ein großer, erhabener Gedanke, ſelbſt
dann, wenn ſie keine äußeren Glücksumſtände
im Gefolge hat. Sicherlich vermag eine
ſtraffe, treue Arbeit über vieles hinwegzu-
tröſten, und auch darüber iſt kein
Zweifel, daß ruhige, ſachliche Beſcheiden-
heit eine Zierde des reiferen, mit
normalen Wirklichkeiten rechnenden Menſchen
iſt. Die Reſignation in irgend einer
Form kann und muß mit hineingenommen
werden in des Lebens unvollkommenen
Lauf. Und doch und doch, man kann ſo
vieles ſagen und ſo viele ſchöne Lebens-
philoſophie Syſteme aufſtellen, und es
würde ſich alles ſo kühl, ſo entſetzlich lebens
arm ausnehmen, wollte man den Sehnſuchts-
ſchrei der Hoffnung ausſchalten. Der von
Krankheit Geſchüttelte träumt von Ge-
neſungstagen, wo frohe Kraftgefühle durch
Körper und Seele ſtrömen werden. Der
wirtſchaftlich Schwache hofft auf beſſere
Zeiten. Der von heimlichen beſonderen
Sorgen Gedrückte zaubert ſich ein Zukunfts-
bild herauf, wo er wieder frei und fröhlich
atmen und ſchaffen kann. Eltern hoffen für
ihre Kinder. Der Oſtertermin bringt ſo
manche tiefgreifende Veränderung. Unge-
zählte ſchulentlaſſene Jungen und Mädchen
ſollen ins „Leben“ hinein. Wie wird's aus-
lauſen Man weiß nicht, aber man hofft.
Die Jugend ſelber, ſie würde ſich die Krone
des Jugendlichen nehmen, wenn ſie nicht
hoffen und immerfort hoffen wollte. Und
dann Iſt es nicht etwas Prächtiges, wenn
einem auch im grauen und weißen Haar das
Herz jung geölieben iſt Wie heißt es doch
in Julius Groſſes feinfühligem „Sehnſucht“
Gedicht: „Sehnſucht, auf den Knieen ſchauſt
du himmelwärts einzelne Wolken ziehen,
kommen und entfliehen, ewig hofft das
Herz Mag ſein, daß man in vorgerückten
Jahren über etliche frühere Hoffnungen nur
noch lächelt die Hoffnung als ſolche und
überhaupt braucht man noch lange nicht auf
zugeben, und ſie iſt und bleibt der eigentliche
Glanz und Rhythmus des Lebens

Bestbewährte Nahrung für-
sowiegen schwächſene,

in der kntwicklung

zurückqgebliebene

darmkranke Kinder.Krankenkost

empfiehlt die

Am Sonnabend, den 26.
Februar d. J., gelangen im Ge-
ſchäſtszimmer der
Garniſonverwaltung, woſelbſt auch
die Bedingungen ausliegen, für die
Garniſon Merſeburg für das Rech-
nungsjahr 1910 zur Verdingung:

a) um 10 Uhr vorm. die Lieferung
von Braunkohlenbriketts und

b) um 10 Uhr vorm. die Liefe-
rung des Brennholzes.

unterzeichneten

kauft ſtets

Perdezum Schlachten

W. NaundorfTieter Keller.

Pferſſe zum Sehſachten
kauft jederzeit u. zahlt höchſte Preiſe

R. ThurmJnh. Johannes Thurm, Halle,
Glauchaerſtr. 79. Telephon 518.

Germaniſche

Untertaillen (geſtrickt, Triko Mk. 36 000.
tagen, Batiſt).

n

I. nHalle e X 128 an die Exp. d. Zta. (378 Makulatur

Fiſchhandlung.

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
e haben in der Kreisslatt ar W. Krähmer.

m

Hochfeine Malta-Kartoffeln,
Fließend fette MatjesHeringe,

Pariser Kopfsalat, Radieschen,Vorſchriftsmäßige Angebote werdenAprikoſen e en i e dent genannten geiipankte Empfehle friſch auf Eis Frischen russischen Salat

echt eictlausfrei r Gre e ecru Be har e r 4 jau, Bücklinge, C. Louis Zimmermann.
Buchdrucker Lehrling
zu Oſtern geſucht. I Wöchentl.
Vergütung vom Beginn bis zum

der Lehrzeit.

Kreisblatt-Druekerei.
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Am 16. ds. Mts. starb nach schweren Leiden mein innigst-
geliebter, guter Sohn, der Königliche Korps-Stahbs-Veterinär des
I. Armeecorps Ritter, pp. in Königsberg i. Pr.

Herr Gustav König
im 52. Lebensjahre.
Bekannten mit
die tieftrauernden Hinterbliebenen und der tiefbetrübte Vater

Karl König, Rentner.
Merseburg., Königsberg i. Pr., Salzwedel.

Dies teilen seinen lieben Verwandten und

Einladun
zur General-Verſammlung.

Die ordentliche Generalverſammlung des
Vorſchuß Vereins zu Merſeburg

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
findet

Sonntag, den 20. Februar 1910,
nachmittags 5 Uhr

im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt ſtatt.
Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins er

gebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung.
1. Rechenſchäftsbericht über das Jahr 1909 und Geneh-

migung der Bilanz.
2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns,

Erteilung der Entlaſtung.
3. Aenderung der Höchſtgrenze für die Kreditgewährung

an die einzelnen Mitglieder.
4. Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht des Ver-

bandsreviſors.
5. Wahl des Kontrolleurs.
6. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus-

ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Herren M. Kunth,
M. Nell und C. Rauch.

7. Erſatzwahl für das verſtorbene Aufſichtsratsmitglied
Herrn E. Richter für den Reſt ſeiner Wahlperiode.
Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbands-
tage in Gräfenhainichen und dem allgemeinen Ge-
noſſenſchaftstage in Freiburg i. B.

Etwaige Anträge ſind bis zum 18. d. M. beim Unter-
zeichneten einzureichen.

Der Abſchlnß der Jahresrechnung liegt im Vereins-
lokal aus.

Der Aufſichtsrat des VorſchußVereins zu Merſeburg.

O 090

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
G. Winkler, Vorſitzender. (321

Der L. Familienabend
der Altenburg

findet Montag, d. 21. Februar,
abds. 71 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

Der Vorstand.

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Kochs
Nährzwieback,

denn derselbe ist sehr Wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau., verhindert die
Kinderkrankheiten als Rachi-
tis, Skrophulose eto., da er die
Bestandteile einer guten Kuh-
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in
Düten und Paketen à 10, 20,
30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Nachf.

Gustav Köppe., Oberburgstr.,
Walther Bergmann, Gott-

hardtsstr. 10;
Carl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstrasse;
Adolf Böhme., Kl. Ritterstr.
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark bei Merseburg:

Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister
Gatterstedt bei

6. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul FPügner;
Radewell: Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstedt Langenberg;
Schaffstädt Stammer;
Niedereichstect b. Schafstädt:

Emma Dobritseh
Bornstedt b. Querfurt: O.

Beinroth
Milzau: Conrad Bäckermstr.

—SAAA

Querfurt

Parterre- Wohnung
Weisse Haner Xr. 24

2 Stuben, Kammer, Küche u. Zu
behör iſt zu vermieten und 1. April
zu beziehen.

J neuester Ernte eigener Einfuhr
erprobter OGualkitäten

lose und in Paketen
Gute bis hochfeine Mischungen

Ceylon- Tee
I. 60, 2.20 u. 2.40 M. das Pfund.

G. m. b. H.
Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb.

Ueber 1000 Filialen.

filiale in NMerseburg botthardtstr. 28.

4.60, 2. 2.50, 3. 3.5 O, 4 u. S. Mk. das Pfund.

Kaiser's Kaffss-Gaschäft

t c 45

nüsse, deren

Kochen

bildet zur Herstellung von

allerfeinste Pflanzenbutter Margarine
wirklicher Ersatz für feinste Meierei-

butter und

das feinste Cocosspeisefett zum
Braten und Backen,

von grösster Ausgiebigkeit und
sparsam im Gebrauch.

Deberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten: e

Kolonien
kommen zum grossen Teil die Cocos-

Mark den Grundstoff

A. L. Mohr, G. m. v. Atona-bahrenfeldd

Ein ſ
klaſſige, ſchwere

ehr großer Transport erſt

bayriſche Zugochſen,

desgl. prima hochtragende und

neumilchende Kühe

ſind bei mir zum Verkauf eingetroffen.

I. Nürmhberger. ſeolef. 28.
Kirchlicher Verein
von St. Maximi.

Dieustag, den 22. Februar,
abds. 8 Uhr in der Reichskrone“
Männer- Verſammlung

„Was dankt die heimiſche Gemeinde

der Miſſion P. Barthold).
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand
Werther, P.

Kirchl. Verein desReumarkts.

Verſammlung
Dienstag, den 22. Februar,

abends 8 Uhr im „Augarteun“.
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. „Aus grauer Vorzeit unſerer

Heimat.“ Referent Hr. Berger.)
Gäſte willkommen.

Der Vorstand.

99
bünstige Gelegenheit für

Klavierkäufer.
Einige gebrauchte

Vianinos
nussbaum, schwarz,

unter Garantie
zu billigsten Preisen

Mk. 200 vis 450.
Albert Hottmann

Halle a. S., am Riebeckplatz.

292Militär
GeſtellungsOrdres

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.
Wäsche wird zum Waſchen

angenommen und
auf Wunſch abgeholt.

Sand 22, part.

Zur Verteilung einer Zeit
ſchrift für die Orte des Kreiſes
Merſeburg eine geeignete Per
ſönlichkeit, möglichſt Radfahrer,
geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſ. Zeitung.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 19. Febr., nachm. 3

Uhr: Maria Stuart. Abds.
7 Uhr: Der fidele Bauer.

Sonntag, 20. Februar, nachm
3 Uhr, ermäß. Preiſe: Förster-
Christl. Abds. 7 Uhr:Lohengrinm. Montag, 21.
Febr., abds. 7 Uhr: Kaiser
Heinrich. Dienstag, 22. Febr.,
abds. 7 Uhr: Das Konzert.

Mittwoch, 23. Febr., abds. 7
Uhr: Madame Butterfiy.
Versiegelt. Donnerstag, 24.
Februar, abends 7 Uhr: Der
ſidele Bauer. Freitag, 25.
Febr, abde. 7 Uhr: Königin
von Saba. Sonnabend, 26.
Febr., abds. 7 Uhr: Wilhelm
Tell.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 20. Februar (Reminiscere.)

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Barthold.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diak. Wättke.

Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Scholl

meyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Barthold. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.
Dienstag, abend 8 Uhr, Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 1
Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Deltius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Mittwoch, den 28. Februar, abends 7
Uhr Paſſionsgottesdienſt, im Anſchluß
Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls. Anmeldung.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 und nachm. von
3--7 Uhr.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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